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Editorial 

Ob Sie es mögen oder nicht , die kritischen berichte müssen die L­Frage stellen: Was 
ist links? Nicht nu r der Begriff, sondern die Frage selbst wird seit 1989 z u n e h m e n d 
als u n z e i t g e m ä ß , ja peinl ich e m p f u n d e n . Wenn wir sie dennoch stellen, geh t es 
nicht da rum, sich zu outen , Fahnen zu schwenken oder Partei zu ergreifen, son­
dern da rum, eine Frage zu stellen, die im Begriff ist, t abuis ie r t zu werden . Und dies 
genau dann , w e n n die 68er in Rente gehen (und die Kids der go ldenen 80er in die 
Redaktion der kritischen berichte e insteigen) . Sind wir n u n im ideologiefreien Zeit­
al ter angekommen , durch die post-histoire von pol i t ischer Veran twor tung er lös t? 
What is left? Was bleibt heu te übr ig vom linken Denken? Wird mit der Ideologie 
auch die Ideologiekrit ik auf den Abfal lhaufen der Geschichte g e w o r f e n ? Die Situa­
t ion ist u m s o bedenklicher, als sich soziale Ungleichhei t und Ungerecht igkei t wel t ­
wei t verschär fen und die Frage nach unsere r Veran twor tung immer dr ingl icher 
wird. Auch Kuns twissenschaf t betei l igt sich an der Meinungsbi ldung . Deswegen 
haken wir nach: Was ist l inks? 

Wir haben Autor innen untersch ied l icher Genera t ionen u n d wissenschaf t l i cher 
Kulturen mit der Frage konf ron t ie r t . Sie w u r d e n gebe ten , kurze, schlagkräf t ige Stel­
l u n g n a h m e n abzugeben , u m die kri t ische Reflexion über die pol i t i schen Entwick­
lungen in der un ivers i tä ren Bildungspoli t ik und in der kuns th i s to r i schen Metho­
dik fo r t zu füh ren . Da wir w e d e r unlösbare Wer sind wzr­Krisen h e r a u f b e s c h w ö r e n 
noch die aktuelle Wir sind wer­Werbetrommel rühren möch ten , h a b e n wir zudem 
auf konkrete Problemfelder h ingewiesen . Zum Beispiel: Haben die Begriffe <links> 
und <rechts> im Zeitalter der Global is ierung ausged ien t? Wie poli t isch sind Bild­
wissenschaf t und Visual studies? Was ist mi t der l inken Kunstgeschichte nach dem 
Zusammenbruch des Ostblocks geschehen? Wo gibt es das Label <links> zu kaufen? 
Wollen Univers i tä ten m e h r oder wen ige r Staat? Vertragen sich <Bildung fü r alle> 
und die so g e n a n n t e <Eliteförderung>? Und was ve r s t ehen Studierende heu te u n t e r 
dinks>? (In einer Fotoserie von Mart in Fischer, S tudent der Univers i tä t Bern, kom­
m e n Studierende der Freien Univers i tä t Berlin exemplar isch zu Wort.) 

Das Resultat ist eine Palette von Meinungen, die von Rosa bis Blutrot reicht. 
Dieses Spektrum en tspr ich t gewiss der aktuel len pol i t i schen Diskussion in der 
Gesellschaft sowie im Kultur­ u n d Wissenschaf t sbe t r ieb . Nicht nur zeigt sich 
dabei, dass die kritischen berichte kein Organ einer sich selbst fö rde rnden in-group 
sind, sondern auch, dass die Krise der Ideologie ta tsächl ich im Gange ist und auch 
die Geis teswissenschaf ten er fass t ha t . Allerdings sind die we l twe i t s t a t t f inden­
den Kämpfe u m Ressourcen und Märkte, S t immen und Medien eben auch Kämpfe 
u m Begriffe und Bilder. Eine kri t ische oder linke Kuns twissenschaf t muss daher, 
w e n n ihr die Worte nicht ausgehen sollen, ihre Begriffe und Methoden we i t e r 
ü b e r p r ü f e n u n d e rneuern . 
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Seit ihrer G r ü n d u n g 1973 h a b e n sich die kritischen berichte d iese Ü b e r p r ü f u n g 
u n d E r n e u e r u n g zur Aufgabe g e m a c h t , i n d e m sie die gese l l schaf t l i che u n d m e t h o ­
dische Veror tung des Faches i m m e r w i e d e r h i n t e r f r a g t h a b e n , e t w a in den Ausga­
b e n Kunstgeschichte als Disziplin (4.1984), Kunstgeschichtliche Methodik (4.1986, 3. 
1998), Faschismusrezeption (4.1990), Kunstgeschichte in der DDR (2.1991), Kunst und 
Politik (3.1994), Grenzverschiebungen (4.1994), Beruf und Berufung (1.1995), Aus­
grenzung und Moral (4.1998), Kunstgeschichte in der Gesellschaft (2. 1999, 4.1999) 
sowie in Hef t en zu Femin ismus u n d gender studies (3 .1985,1 .1990, 4.1993, 3.1995, 
4.2001). 

Das aktuel le Hef t v e r s t e h t sich d a h e r auch als e ine n o t w e n d i g e Selbstreflexi­
on, die sich n ich t n u r aus d e m pe r sone l l en Wechsel in der Redakt ion ergibt , son­
de rn auch in der n e u e n Ges ta l tung der kritischen berichte durch Andreas Trogisch 
u n d Heike Grebin (blot to Design, Berlin) ausd rück t . Wir d a n k e n d e m Ulmer Verein 
u n d d e m Jonas Verlag fü r ihre U n t e r s t ü t z u n g . Das Format des <Themenhefts>, das 
1984 e i n g e f ü h r t w u r d e , soll b e i b e h a l t e n u n d ve r s t ä rk t ak tue l len Fragen g e w i d m e t 
w e r d e n . So wird das nächs t e , von Annelie Lütgens u n d Sabine K a m p m a n n he raus ­
g e g e b e n e Hef t 4.2006 das P h ä n o m e n der Kuns t s ammle r u n d ­Sammler innen als 
b e s t i m m e n d e Agen ten g e g e n w ä r t i g e r Kul tu rp roduk t ion u n t e r die Lupe n e h m e n . 

Der l au fende J ah rgang der kritischen berichte e rwe i s t sich als Ü b e r g a n g s p h a s e 
u n d Passage, die die al te Redakt ion mi t der n e u e n z u s a m m e n beschre i t e t . Konti­
n u i t ä t im Wandel ist g e w ü n s c h t , wie auch die Frage Was ist links? deu t l ich zeigt . 
Es ist an der Zeit, das M e t h o d e n a r s e n a l der Kuns tw i s senscha f t n ich t n u r auf se ine 
ana ly t i sche Brauchbarke i t , s o n d e r n auch w i e d e r h ins ich t l ich se ines Potent ia l s der 
Ve rände rung zu p r ü f e n . Wir danken den Au to r innen u n d Autoren dieses Hef tes 
f ü r Ihre Bere i t schaf t , sich zu d ieser Frage zu ä u ß e r n , u n d w ü n s c h e n uns , dass ihre 
A n s t ö ß e die l au fende Deba t t e a n f e u e r n . 


